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Ich hei­ße Ze­ja­bel von Ker­cy­an. Frü­her wur­de ich die »Ka­hati« 
ge­nannt und trug so­gar den Bei­na­men »die Mör­de­rin«, aber 

das ist lan­ge her und ge­hört zu ei­nem an­de­ren Le­ben. Mei­nen 
rich­ti­gen Na­men, den, den mir mei­ne El­tern ga­ben, habe ich 
ver­ges­sen. Ich wer­de mich wohl nie mehr da­ran er­in­nern.

Denn es war so: Alle Mäd­chen, die von Zu­ïas Bo­ten im Na­
men der Dämo­nin ent­führt wur­den, hat­ten ihre Her­kunft zu 
ver­ges­sen. Un­ser ein­zi­ger Da­seins­zweck be­stand da­rin, uns auf 
den Tag vor­zu­be­rei­ten, an dem eine von uns das höchs­te Op­
fer brin­gen wür­de: Zuïa ih­ren Kör­per schen­ken. Die Dämo­nin 
war zwar un­sterb­lich, brauch­te aber ei­nen Kör­per aus Fleisch 
und Blut, um Ge­stalt an­zu­neh­men. Zu die­sem Zweck ent­ris­
sen ihre Pries­ter mich und an­de­re Mäd­chen un­se­ren Fa­mi­li­en. 
Sie drill­ten uns gna­den­los da­rauf, Schmerz und Ent­beh­run­gen 
zu er­tra­gen, da­mit eine von uns ei­nes fer­nen Ta­ges die grau­
sa­me Ra­che­göt­tin in sich auf­neh­men konn­te. Die­je­ni­ge, die 
die­se zwei­fel­haf­te Ehre hät­te, wäre dann nur noch eine Ge­fan­
gene im Geist der Dämo­nin, eine lei­se Stim­me in ih­rem Kopf.

Kei­ne von uns hat­te die­ses Schick­sal frei­wil­lig ge­wählt, und 
wir ahn­ten da­mals noch nicht, wel­che Schre­cken uns er­war­
te­ten. Dass die Ra­che­göt­tin Zuïa im­mer wie­der mensch­li­che 
Ge­stalt an­nahm, wur­de streng ge­heim ge­hal­ten. Seit Jahr­tau­
sen­den hü­te­ten die Jud­ika­to­ren in den Sümp­fen des Lus’an ihre 
Tra­di­ti­o­nen. Eine ih­rer Pflich­ten war es, ge­wöhn­li­che Sterb­li­che 
von ih­rer Ge­bie­te­rin fern­zu­hal­ten, eine zwei­te, je­der­zeit eine 
Schar Mäd­chen für Zuïa be­reit­zu­hal­ten.
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An mei­ne frü­he Kind­heit kann ich mich kaum er­in­nern. 
­Alles, was mir ge­blie­ben ist, sind ein paar ver­schwom­me­ne Bil­
der. Bruch­stück­haf­te Ein­drü­cke, flüch­ti­ge Au­gen­bli­cke. Zum 
Bei­spiel er­in­ne­re ich mich, wie ich hin­ter dem Haus mei­ner 
El­tern auf der Trep­pe saß und fas­zi­niert zwei Sa­la­man­der be­
ob­ach­te­te, die sich ein Wett­ren­nen lie­fer­ten. Ich er­in­ne­re mich 
auch an ein blau­es Kleid, das mei­ne Mut­ter gern trug. Ihr Ge­
sicht habe ich je­doch ver­ges­sen.

An den Tag, als SIE mich ho­len ka­men, er­in­ne­re ich mich 
hin­ge­gen mit er­schre­cken­der Deut­lich­keit. SIE, das wa­ren 
Män­ner in ro­ten Kut­ten, an­ge­führt von ei­nem Jud­ika­tor. Sie 
sag­ten mei­nen El­tern, dass sie mich mit­neh­men wür­den, denn 
ich sei ge­sund und so­mit eine »Aus­er­wähl­te«. Mein Va­ter brach 
erst in Trä­nen aus und be­gann dann vor Wut zu to­ben. Ein 
paar Män­ner brach­ten mich nach drau­ßen, wäh­rend an­de­re 
bei mei­nen El­tern im Haus blie­ben. Kurz da­rauf ver­stumm­ten 
das Wei­nen und Schrei­en mei­nes Va­ters, und es war nur noch 
das Fle­hen mei­ner Mut­ter zu hö­ren, das we­nig spä­ter eben­
falls ab­brach.

Die Män­ner hät­ten mei­ne El­tern auch dann ge­tö­tet, wenn 
sie kei­nen Wi­der­stand ge­leis­tet hät­ten, da­von bin ich über­
zeugt. Zu­ïas Ge­setz er­laub­te kei­nen Bruch mit der Tra­di­ti­on. 
Die Dämo­nin woll­te ver­hin­dern, dass ihre Un­ter­ta­nen Ra­che­
ge­lüs­te ent­wi­ckel­ten oder auf­be­gehr­ten, und so wa­ren die El­tern 
al­ler ent­führ­ten Mäd­chen zum Tode ver­dammt. Zu­ïas Bo­ten 
voll­streck­ten das Ur­teil der Ra­che­göt­tin im­mer, sei es am sel­
ben Tag oder Mon­de spä­ter.

Nach­dem ich mei­nen El­tern ent­ris­sen wor­den war, fand ich 
mich in ei­ner Grup­pe von etwa zwan­zig wei­nen­den Mäd­chen 
wie­der. Die meis­ten von uns wa­ren ge­ra­de ein­mal drei Jah­re 
alt. Wir setz­ten uns in Be­we­gung, um­ringt von Män­nern, an 
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de­ren Klin­gen noch das Blut un­se­rer El­tern kleb­te. Zu­ïas Bo­ten 
führ­ten uns in die Sümp­fe des Lus’an. Zu Fuß. Vie­le von uns 
tru­gen nicht ein­mal Schu­he – auch ich nicht.

Die Mör­der fass­ten uns nicht ge­ra­de mit Samt­hand­schu­hen 
an. Für sie wa­ren wir nur eine Schar plär­ren­der Gö­ren, die 
sich nicht von der der Vor­jah­re un­ter­schied. Ver­mut­lich hat­ten 
sie den Be­fehl, auf dem Marsch zu Zu­ïas Pa­last eine ers­te Aus­
son­de­rung vor­zu­neh­men. Die Se­lek­ti­on war grau­sam: In den 
vier Ta­gen star­ben zwei Mäd­chen an Hun­ger oder Er­schöp­fung, 
und zwei wei­te­re wur­den von den Bo­ten in den Sümp­fen zu­
rück­ge­las­sen, wo sie der si­che­re Tod er­war­te­te. Die­ses Schick­sal 
war al­len Mäd­chen be­stimmt, die den Bo­ten nicht aufs Wort 
ge­horch­ten oder nicht auf­hö­ren woll­ten zu wei­nen.

Ich ge­hör­te we­der zu der ei­nen noch zu der an­de­ren Sor­
te. Taub vor Mü­dig­keit und Hun­ger wur­de ich nur von ei­nem 
Ge­dan­ken be­herrscht: Am Ende des Marschs wür­den uns die 
Män­ner viel­leicht et­was zu es­sen ge­ben und uns eine Wei­le 
schla­fen las­sen. Als wir an ei­nem Strauch mit wil­den Bee­ren 
vor­bei­ka­men, konn­te ich der Ver­su­chung nicht wi­der­ste­hen und 
stopf­te mir die sü­ßen Früch­te in den Mund. Ich war so aus­
ge­hun­gert, dass ich so­gar ein paar schwä­che­re Mäd­chen weg­
schubs­te, um mög­lichs­te vie­le Bee­ren ab­zu­be­kom­men. Ich war 
nur noch auf mein ei­ge­nes Über­le­ben be­dacht. Nach die­sem 
Vor­fall be­trach­te­ten mich die Wäch­ter mit an­de­ren Au­gen. Der 
Jud­ika­tor schenk­te mir so­gar ein schma­les Lä­cheln.

Die­ses Ver­hal­ten hät­te mich miss­trau­isch ma­chen sol­len – 
mir hät­te däm­mern müs­sen, wel­ches Schick­sal mir be­vor­stand. 
An­statt den Marsch fort­zu­set­zen, hät­te ich mich bes­ser auf der 
Stel­le im Mo­rast der Sümp­fe er­tränkt.
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Der Wind war zwar nicht kalt, weh­te aber so hef­tig, dass 
er Fa­noun in ei­nem fort Sand ins Ge­sicht blies. Ver­geb­lich 
ver­such­te die Alte, ih­ren Schal so zu bin­den, dass Mund 
und Nase bes­ser ge­schützt wa­ren. Die sal­zi­gen Kör­ner kro
chen in jede Fal­te ih­res run­ze­li­gen Ge­sichts und trie­ben 
ihr Trä­nen in die Au­gen. Nach ei­ner Wei­le be­schloss sie, 
rück­wärts ge­gen den Sturm an­zu­lau­fen, auch wenn sie auf 
die­se Wei­se leich­ter stol­per­te. In ih­rem Al­ter konn­te je­der 
Sturz le­bens­ge­fähr­lich sein.

Zum Glück gab es am Strand nicht vie­le Hin­der­nis­se. 
Über­dies kann­te Fa­noun die­sen Teil der Küs­te wie ihre 
Wes­ten­ta­sche und hät­te den Weg so­gar mit ge­schlos­se­nen 
Au­gen ge­fun­den. Sie und ihr Mann hat­ten sich vor über 
sech­zig Jah­ren in der Nähe des lor­eli­schen Dorfs Berce 
nie­der­ge­las­sen, nur we­ni­ge Mei­len vom Mit­ten­meer ent
fernt. Bei­de wa­ren die­sen Strand un­zäh­li­ge Male ent­lang
ge­lau­fen, um nach Mu­scheln zu su­chen oder spa­zie­ren zu 
ge­hen. Seit dem Tod ih­res Man­nes vor zwölf Jah­ren hat­te 
Fa­noun die­se Ge­wohn­heit bei­be­hal­ten. Manch­mal, wenn 
weit und breit nie­mand in Sicht war, un­ter­hielt sich die 
Wit­we so­gar lei­se mit dem Ver­stor­be­nen.

Zum Glück war sie nicht völ­lig al­lein. Ihr Hund Gari, 
des­sen röt­lich-blon­des Fell im Wind flat­ter­te, hat­te ein so 
über­schäu­men­des Tem­pe­ra­ment, dass es Fa­noun manch
mal schon er­mü­de­te, ihm beim He­rum­to­ben zu­zu­schau­
en. Sein Al­ter war un­klar, Fa­noun schätz­te ihn auf acht 
oder neun Jah­re. Vor ei­ni­gen Win­tern hat­te sie das Tier 
an eben die­sem Strand ge­fun­den, und seit­dem wa­ren die 
bei­den un­zer­trenn­lich. Garis un­bän­di­ger Spiel­trieb stell­te 
die Ge­duld der al­ten Frau manch­mal auf eine har­te Pro­be, 
auch wenn er da­für sorg­te, dass sie ge­sund blieb. Wenn sie 
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den Hund nicht täg­lich meh­re­re Dezi­men lan­ge aus­füh
ren müss­te, hät­te sie bei die­sem Wet­ter ge­wiss kei­nen Fuß 
vor die Tür ge­setzt. Trotz des schnei­den­den Winds muss­te 
sie zu­ge­ben, dass ihr der Spa­zier­gang gut­tat – zu­min­dest 
weck­te er an­ge­neh­me Er­in­ne­run­gen.

Mit zu­sam­men­ge­knif­fe­nen Au­gen wand­te sie den Kopf 
zur Sei­te, um ei­nen kur­zen Blick auf den Hund zu wer
fen, der am Mee­res­saum he­rum­toll­te. Es war Flut, und die 
Wel­len roll­ten in ei­nem fort an den Strand. Garis Über
schwang und Kraft zu be­ob­ach­ten, war eine wah­re Freu­de. 
Er war stän­dig in Be­we­gung, rann­te hier­hin und dort­hin, 
voll­führ­te Luft­sprün­ge, stürz­te sich ins Was­ser, schüt­tel­te 
sich, nur um gleich wie­der los­zu­lau­fen …

Wie üb­lich wür­de Fa­noun spä­ter ei­nen Teil des Abends 
da­rauf ver­wen­den müs­sen, sein Fell zu bürs­ten. Manch
mal hat­te sie das Ge­fühl, der Hund wälz­te sich ab­sicht
lich im Sand, nur um hin­ter­her aus­gie­big ge­strie­gelt zu 
wer­den.

We­nig spä­ter ge­lang­te Fa­noun zu ei­ner Dü­nen­ket­te, die 
im Volks­mund »Fin­ger des Rie­sen« oder ein­fach nur »die 
Fin­ger« ge­nannt wur­de. Es war die ein­zi­ge Er­he­bung weit 
und breit. End­lich konn­te sie wie­der vor­wärts­lau­fen, denn 
die Dü­nen bo­ten ein we­nig Schutz vor den Wind­bö­en. 
Der Name rühr­te von ei­ner al­ten Le­gen­de her: Einst habe 
ein See­un­ge­heu­er in den Un­tie­fen des Meers ge­haust, und 
vor lan­ger Zeit sei es zum Häu­ten an die­sen Strand ge­kom
men. Mit den Jah­ren hät­te der Sand dann den ab­ge­sto­ße
nen Pan­zer und die Sche­ren des Tiers un­ter sich be­gra­ben, 
und so sei­en die Dü­nen ent­stan­den. Ob­schon Fa­noun sol
chen Ge­schich­ten für ge­wöhn­lich kei­nen Glau­ben schenk
te, ließ sie an die­ser Stel­le je­des Mal un­will­kür­lich den 
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Blick über die un­ge­wöhn­lich ho­hen Sand­hü­gel wan­dern. 
Was, wenn die Le­gen­de doch ei­nen Fun­ken Wahr­heit ent
hielt? Schließ­lich hat­ten im Lau­fe der Jahr­hun­der­te meh
re­re Au­gen­zeu­gen das See­un­ge­heu­er ge­sich­tet! Die alte 
Frau er­schau­der­te bei dem Ge­dan­ken, die Dü­nen könn
ten au­sein­and­er­bre­chen und eine alp­traum­haf­te Kre­a­tur 
mit schup­pi­gem Pan­zer und spitz ge­zack­ten Sche­ren zum 
Vor­schein brin­gen. Die Alte mal­te sich die Sze­ne so leb
haft aus, dass sie hef­tig zu­sam­men­zuck­te, als Gari plötz
lich zu bel­len be­gann.

Zum Glück konn­te sie ein ra­scher Blick den Strand ent
lang be­ru­hi­gen. Der Hund schlug nur an, weil je­mand 
auf sie zu­kam. Noch war der Frem­de meh­re­re Hun­dert 
Schrit­te ent­fernt, und Fano­uns Au­gen wa­ren nicht mehr 
die bes­ten, aber sie konn­te im­mer­hin er­ken­nen, dass er 
ein Wä­gel­chen hin­ter sich her­zog. Also muss­te es Theo
dril sein, ein al­ter Mann aus dem Dorf, der re­gel­mä­ßig 
zum Strand kam, um Treib­holz zu sam­meln. Fa­noun fand 
den Greis nicht son­der­lich sym­pa­thisch, woll­te aber auch 
nicht kehrt­ma­chen und ih­ren Spa­zier­gang vor­zei­tig be­en
den, nur um ihm aus dem Weg zu ge­hen. Also fand sie 
sich mit dem Ge­dan­ken ab, bei ih­rer Be­geg­nung ein paar 
Wor­te mit ihm zu wech­seln.

Wäh­rend die bei­den Al­ten ei­nan­der mit der ge­bo­te­nen 
Höflich­keit be­grüß­ten, kläff­te Gari den Treib­holz­samm­ler 
in ei­nem fort an. Fa­noun hät­te dem Hund am liebs­ten als 
Vor­wand be­nutzt, um rasch wei­ter­zu­ge­hen, aber der In
halt des Wä­gel­chens weck­te ihre Neu­gier. An­ders als sonst 
trans­por­tier­te Theo­dril nicht nur ein paar aus­ge­bleich­te, 
glatt ge­schlif­fe­ne Äste, die die Flut zu­rück­ge­las­sen hat­te. 
Heu­te hat­te er ei­nen gan­zen Hau­fen Plan­ken und zer­split
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ter­te Rund­höl­zer ge­sam­melt, die das Wä­gel­chen fast un
ter sich be­gru­ben. So hat­te der Alte dann auch sei­ne lie­be 
Not, den Wa­gen im Sand über­haupt von der Stel­le zu be
kom­men. Als Fa­noun den Blick über den Strand schwei
fen ließ, ent­deck­te sie im Saum der zu­rück­wei­chen­den 
Flut ähn­li­che Trüm­mer, die ihr bis­her nicht auf­ge­fal­len 
wa­ren. Der An­blick weck­te trau­ri­ge Er­in­ne­run­gen, die ihr 
die Keh­le zu­schnür­ten.

»Gab es ei­nen Schiff­bruch?«, frag­te sie. »Wer ist nicht zu
rück­ge­kehrt? Aus wel­chem Dorf sind die Män­ner?«

Theo­dril bau­te sich zwi­schen ihr und dem Wä­gel­chen 
auf, als fürch­te er, Fa­noun wür­de ihm sei­ne Beu­te strei­tig 
ma­chen. Das Bild, wie der Alte vor zwölf Jah­ren die Über
res­te des Schiffs ein­ge­sam­melt hat­te, mit dem ihr Mann 
ge­sun­ken war, blitz­te vor ih­rem Auge auf. Fa­noun be­müh
te sich, ih­ren Ab­scheu zu ver­ber­gen.

»Ich glaub, bei uns wird nie­mand ver­misst«, nu­schel­te 
der Alte. »Au­ßer­dem muss man sich die Bret­ter nur mal 
an­se­hen. Das Boot is nich von hier.«

Fa­noun be­sah sich die Wrack­tei­le ge­nau­er. Tat­säch­lich 
sa­hen sie voll­kom­men an­ders aus als die schwe­ren Plan
ken der Fi­scher­boo­te, die in der Um­ge­bung von Berce 
her­ge­stellt wur­den. Sie er­starr­te, als ihr auf­fiel, dass ein 
Groß­teil der Bret­ter vom Feu­er ge­schwärzt war. Ein Brand 
auf ho­her See! Das Schlimms­te, was der Be­sat­zung ei­nes 
Schiffs pas­sie­ren kann … Ein sol­ches Un­glück über­leb­te 
nie­mand. Mit ei­nem knap­pen Ni­cken ver­ab­schie­de­te sie 
sich von Theo­dril, rief ih­ren Hund und ent­fern­te sich mit 
schwe­ren Schrit­ten.

Gleich da­rauf blieb Fa­noun aber­mals ste­hen. Sie konn
te sich nicht er­klä­ren, wa­rum ihr das Schick­sal der un­be
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kann­ten Op­fer so sehr zu schaf­fen mach­te. Ver­mut­lich, 
weil es seit dem Tod ih­res Man­nes der ers­te Schiff­bruch 
war, des­sen Spu­ren sie mit ei­ge­nen Au­gen sah. Trau­rig 
glitt ihr Blick über die an­ge­spül­ten Plan­ken und wan­der
te dann wei­ter hi­naus auf das of­fe­ne Meer, hin zu dem 
ein­zi­gen Fle­cken Land, der das end­lo­se Blau durch­brach. 
Die In­sel Ji.

Viel­leicht war das bren­nen­de Boot ja an ih­ren Klip­pen zer­
schellt. Es wäre nicht das ers­te Mal …

Aber­mals er­schau­der­te die Wit­we. Die klei­ne In­sel hat­te 
ge­wiss schon vie­len Men­schen das Le­ben ge­kos­tet.

Die­ser Ge­dan­ke war sehr viel gru­se­li­ger als die Ge
schich­ten von ei­nem Sche­ren-Un­ge­heu­er, das auf dem 
Mee­res­grund haus­te.

Als ich Zu­ïas Pa­last zum ers­ten Mal sah, war ich zu­tiefst be­
ein­druckt. Wer hät­te ge­dacht, dass sich in­mit­ten der töd­li­chen 
Sümp­fe des Lus’an eine Fes­tung aus Mar­mor, Gold und Sei­de 
be­fand? Ob­wohl ich noch ein Kind war, ahn­te ich, dass eine 
sol­che Zur­schau­stel­lung von Lu­xus un­ge­wöhn­lich war. Au­ßer­
dem wur­de mir gleich klar, dass die Be­woh­ner die­ses Orts al­les 
ta­ten, um sein Ge­heim­nis zu wah­ren, und in die­sem Mo­ment 
be­griff ich, dass die Jud­ika­to­ren nicht vor­hat­ten, auch nur ei­nes 
von uns ein­und­zwan­zig Mäd­chen je­mals wie­der nach Hau­se zu 
las­sen. Wir stan­den vor un­se­rem Ge­fäng­nis. Ei­nem Ge­fäng­nis, 
das ei­ner Schlan­gen­gru­be äh­nel­te.

Man gönn­te uns ein paar De­kan­ten Ruhe auf schim­me­li­gen, 
floh­ver­seuch­ten Stroh­sä­cken. Ob­wohl der Hun­ger fast un­er­
träg­lich war, sank ich er­leich­tert in ei­nen tie­fen Schlaf. 

An­de­re Mäd­chen wa­ren zu ver­stört von dem Un­glück, das 
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über sie he­rein­ge­bro­chen war, um schla­fen zu kön­nen, und 
wein­ten die gan­ze Nacht. Das stell­te sich als fol­gen­schwe­rer 
Feh­ler he­raus. Im Mor­gen­grau­en warf uns der Ker­ker­meis­ter 
ein paar Brot­lai­be in die Zel­le. Sie reich­ten längst nicht für 
alle Mäd­chen, es sei denn, wir hät­ten ge­teilt. Da­für wa­ren 
wir je­doch viel zu aus­ge­hun­gert. In­ner­halb kür­zes­ter Zeit ent­
spann sich eine wil­de Prü­ge­lei. Die­je­ni­gen von uns, die et­was 
ge­schla­fen hat­ten und wie­der zu Kräf­ten ge­kom­men wa­ren, 
sieg­ten. Mit Zäh­nen und Kral­len ver­tei­dig­ten wir un­se­re Beu­te, 
um un­se­ren quä­len­den Hun­ger zu stil­len. Den Ver­lie­re­rin­nen 
blieb nichts an­de­res üb­rig, als noch bit­ter­li­cher zu wei­nen – 
oder sich vor­zu­neh­men, beim nächs­ten Mal zu den Sie­ge­rin­
nen zu ge­hö­ren. So be­gann zu un­se­rer Schan­de ein Kampf auf 
Le­ben und Tod, der mir wäh­rend der nächs­ten fünf­zehn Jah­re 
in Fleisch und Blut über­ge­hen soll­te. Es war die ein­zi­ge Chan­
ce zu über­le­ben.

Nach die­sem ers­ten Kampf wur­den wir in die Bä­der ge­führt 
und ka­men end­lich in die Ob­hut von ein paar Frau­en. Es wa­
ren die ers­ten, die ich in dem Dorf rings um Zu­ïas Pa­last sah, 
Mäd­chen von drei­zehn oder vier­zehn Jah­ren. Sie ent­klei­de­ten 
und wu­schen uns und scho­ren uns dann das Haar, nicht mit 
un­nö­ti­ger Bru­ta­li­tät, aber auch ohne je­des Mit­ge­fühl.

Ein Jahr­zehnt spä­ter wür­de ich selbst eine die­ser jun­gen 
Frau­en sein. Die Sterb­li­chen, die der Dämo­nin dien­ten, wa­
ren eine ein­ge­schwo­re­ne Ge­mein­schaft, die jahr­hun­der­te­al­ten 
Tra­di­ti­o­nen folg­te und in der je­der be­stimm­te Auf­ga­ben zu er­
fül­len hat­te – streng ge­trennt nach Al­ter, Ge­schlecht und Rang. 
So wa­ren alle Män­ner, vom ein­fachs­ten Bo­ten bis zum obers­
ten Jud­ika­tor, für den Schutz des Pa­lasts, die Kampf­aus­bil­dung 
und den re­li­gi­ö­sen Un­ter­richt zu­stän­dig. Vom Ko­chen, Put­zen 
und an­de­ren häus­li­chen Tä­tig­kei­ten wa­ren sie be­freit. Zu­dem 
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war es ih­nen ver­bo­ten, sich Zu­ïas Schü­le­rin­nen auf un­ge­bühr­
li­che Wei­se zu nä­hern. Alle Mäd­chen, die Zuïa dien­ten, muss­
ten Jung­frau­en blei­ben, sonst konn­te ihr Kör­per den Geist der 
Dämo­nin nicht auf­neh­men. Die we­ni­gen Mäd­chen, die die­ses 
Ge­setz miss­ach­te­ten, wur­den aufs Grau­sams­te be­straft.

Alle An­wär­te­rin­nen auf den Ti­tel der Ka­hati, die im Kampf 
um Zu­ïas Gunst über sehr viel Jün­ge­re her­fie­len, wur­den eben­
falls hart be­straft. Es wäre den jun­gen Frau­en, die uns das 
Haar scho­ren, ein Leich­tes ge­we­sen, uns mit dem Ra­sier­mes­ser 
die Keh­le durch­zu­schnei­den und so eine Ri­va­lin aus dem Weg 
zu räu­men, aber die Jud­ika­to­ren wach­ten scharf da­rü­ber, dass 
der Wett­streit im­mer nur in­ner­halb ei­ner Ge­ne­ra­ti­on aus­ge­tra­
gen wur­de. Sie muss­ten in je­dem Jahr eine Ka­hati er­nen­nen 
kön­nen und des­halb um je­den Preis ver­hin­dern, dass die Äl­te­
ren die Jün­ge­ren tö­te­ten. So lern­te ich bald, mich vor al­lem vor 
Mäd­chen mei­nes Al­ters in Acht zu neh­men. Die Jün­ge­ren und 
Äl­te­ren ig­no­rier­ten mich meis­tens und war­te­ten schlimms­ten­
falls auf eine Ge­le­gen­heit, mir heim­lich ei­nen Stoß zu ver­set­
zen, da­mit ich ver­un­glück­te.

Nach­dem man uns ge­wa­schen und das Haar ge­scho­ren hat­
te, be­ka­men wir zu un­se­rer Kör­per­grö­ße pas­sen­de pur­pur­ro­
te Ge­wän­der. Jah­re­lang wür­den all mei­ne Klei­der die­se Far­be 
ha­ben. An­schlie­ßend führ­te man uns vor die Her­rin des Hau­
ses, un­se­re Ge­bie­te­rin, der wir fort­an be­din­gungs­los ge­hor­chen 
muss­ten – je­den­falls, wenn uns das Le­ben lieb war.

Ich muss ge­ste­hen, dass Zuïa mich über alle Ma­ßen be­ein­
druck­te. Die Jud­ika­to­ren stell­ten sie uns als Göt­tin vor, als un
se­re Göt­tin, und Zuïa lie­fer­te uns auch gleich ei­nen Be­weis ih­
rer Macht. Ei­ni­ge Mäd­chen be­gan­nen hys­te­risch zu krei­schen, 
als Zuïa in ihre Ge­dan­ken ein­drang und dort zu ih­nen sprach, 
aber die meis­ten emp­fan­den nichts als Ehr­furcht und Be­wun­
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de­rung. Die Ra­che­göt­tin zeig­te sich an je­nem Tag von ih­rer 
bes­ten Sei­te. Auch wenn sie es nicht laut sag­te, schien sie uns 
al­len eine Mut­ter sein zu wol­len. Wir sehn­ten uns so sehr nach 
ein we­nig Zu­wen­dung …

Dann ga­ben uns die Jud­ika­to­ren der Tra­di­ti­on ge­mäß ei­nen 
neu­en Na­men: Fort­an hieß ich Ze­ja­bel. Sie ga­ben uns zu ver­
ste­hen, dass wir un­se­re Her­kunft schnellst­mög­lich ver­ges­sen 
muss­ten. Da­mals er­schien mir das un­mög­lich, aber mitt­ler­
wei­le weiß ich, dass die Jud­ika­to­ren ihr Ziel er­reicht ha­ben.

Tage, De­ka­den, Mon­de, Jah­re zo­gen ins Land. Nie­mand ent­
kam Zu­ïas Ge­setz. Im Lus’an muss­ten wir all un­se­re In­di­vi­
du­a­li­tät auf­ge­ben – wir wa­ren Die­ne­rin­nen der ver­meint­li­
chen Göt­tin, sonst nichts. Der Wett­kampf stand im Mit­tel­punkt 
von al­lem, und wir wur­den stän­dig dazu an­ge­hal­ten, über uns 
selbst hin­aus­zu­wach­sen. Mei­ne Kind­heit und Ju­gend wa­ren 
eine ein­zi­ge Ab­fol­ge har­ter kör­per­li­cher und geis­ti­ger Prü­fun­
gen. Die Jud­ika­to­ren un­ter­wie­sen uns in den Kampf­küns­ten, 
im Ge­brauch ver­schie­de­ner Gif­te und in den rät­sel­haf­ten Ge­
set­zen, de­nen die Un­sterb­li­chen ge­horch­ten.

Da­mals war ich über­zeugt, ei­ner ech­ten Göt­tin zu die­nen. 
Mein Leid und das, wel­ches ich mei­nen Ri­va­lin­nen zu­füg­te, 
schie­nen mir durch ei­nen hö­he­ren Zweck ge­recht­fer­tigt, den 
ich als ge­wöhn­li­che Sterb­li­che nicht ver­stand. Un­ter Auf­bie­
tung all mei­nes Ehr­gei­zes und all mei­ner Be­harr­lich­keit ge­
lang es mir, mei­ne Ri­va­lin­nen zu über­tref­fen und den be­gehr­
ten Ti­tel der »Ka­hati« zu er­rin­gen. Ir­gend­wann stand fest, dass 
ich Zu­ïas nächs­te Ver­kör­pe­rung sein wür­de. Ich war be­reit, der 
Göt­tin mei­nen Kör­per zu schen­ken und mei­nen ei­ge­nen Geist 
ster­ben zu las­sen.

Erst als ich Zu­ïas wah­re Na­tur er­kann­te, fiel es mir wie 
Schup­pen von den Au­gen. In Wahr­heit war sie kei­ne Göt­tin, 
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son­dern eine Dämo­nin, eine ab­scheu­li­che Kre­a­tur. Sie war das 
ge­naue Ge­gen­teil der stren­gen, aber ge­rech­ten Göt­tin, an die 
ich ge­glaubt hat­te.

An je­nem Tag be­gann mei­ne Flucht vor Zuïa, und ei­ni­ge Zeit 
spä­ter be­sieg­te ich die Dämo­nin. Letz­ten En­des nutz­te ich die 
Fä­hig­kei­ten, die mir im Lau­fe ent­beh­rungs­rei­cher Jah­re an­trai­
niert wor­den wa­ren, um mei­ne eins­ti­ge Ge­bie­te­rin zu ver­nich­
ten. Mein Leid war also doch noch zu et­was gut, da­ran muss 
ich ein­fach glau­ben. Trotz­dem er­in­ne­re ich mich nur un­gern 
an mei­ne Lehr­zeit. Mein Kör­per und mein Geist ha­ben zu gro­
ßen Scha­den ge­nom­men.

Die Qua­len mei­ner Kind­heit und Ju­gend hät­ten mir eine 
Leh­re sein müs­sen. Ich hät­te nicht den­sel­ben Feh­ler wie die 
Jud­ika­to­ren be­ge­hen dür­fen.

Ich hät­te mei­nen Sohn nicht den­sel­ben Tor­tu­ren aus­set­zen 
dür­fen.

Die Nacht war lang, lang und er­mü­dend. Der Ka­pi­tän 
wür­de sei­nen Män­nern erst dann eine Ru­he­pau­se gön
nen, wenn sie ihm et­was Brauch­ba­res brach­ten, und so 
such­te die ge­sam­te Mann­schaft De­kant um De­kant die 
dunk­len Flu­ten des Mit­ten­meers ab. Nie­mand durf­te sich 
auch nur eine De­zime schla­fen le­gen. Und all das we­gen 
ei­ner völ­lig ver­geb­li­chen Su­che.

Da­bei hat­ten sie sich an­fangs wirk­lich be­müht, vor 
al­lem we­gen der Aus­sicht auf Be­loh­nung: Der Ka­pi­tän 
schien über un­er­schöpfli­che Reich­tü­mer zu ver­fü­gen und 
stand in dem Ruf, all jene, de­ren Diens­te ihn zu­frie­den
stell­ten, reich zu be­loh­nen. Doch nach ei­ner Wei­le hat
ten die Mat­ro­sen die Nase voll ge­habt und nur noch in 
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der Hoff­nung wei­ter­ge­macht, ir­gend­et­was zu fin­den, das 
ih­nen er­laub­te, end­lich in ihre Hän­ge­mat­ten zu stei­gen. 
Nach­dem der Ka­pi­tän al­ler­dings die Lei­chen von zwei 
Mat­ro­sen, die nicht weit­er­su­chen woll­ten, über Bord wer
fen ließ, mach­ten sich alle wie­der em­sig an die Ar­beit.

Nun wur­den sie vor al­lem von Angst an­ge­trie­ben.
Der Ka­pi­tän schätz­te die ver­such­te Meu­te­rei der bei

den Mat­ro­sen, die sich vor Er­schöp­fung kaum noch auf 
den Bei­nen hal­ten konn­ten, nicht ge­ra­de und »ta­del
te« sie höchst­per­sön­lich. Die Schreie der bei­den wa­ren 
laut durch die Nacht ge­hallt, und seit­dem hat­te kei­ner 
der Män­ner mehr auf­zu­mu­cken ge­wagt. Die Hälf­te der 
Mann­schaft beug­te sich über die Re­ling, wäh­rend die an
de­re Hälf­te das Meer von Ru­der­boo­ten aus ab­such­te. Ihre 
Ar­beit wur­de da­durch er­schwert, dass der Ka­pi­tän ih­nen 
ver­bo­ten hat­te, Fa­ckeln oder La­ter­nen zu ent­zün­den. So 
blieb ih­nen nur das Mond­licht.

Un­er­müd­lich fisch­ten sie mit Stan­gen und En­ter­ha­ken 
Schiffs­trüm­mer aus dem Was­ser, be­trach­te­ten sie kurz und 
war­fen sie an­schlie­ßend zu­rück ins Meer. Die Su­che­rei war 
völ­lig sinn­los: Die Lei­chen, nach de­nen der Ka­pi­tän such
te, muss­ten längst auf den Mee­res­bo­den ge­sun­ken sein. 
Schon im ers­ten De­kant ih­rer Su­che war es un­wahr­schein
lich ge­we­sen, noch Über­le­ben­de zu fin­den, aber mitt­ler
wei­le käme es ei­nem Wun­der gleich.

Und jetzt muss­te Ra­uric vor den Ka­pi­tän tre­ten und ihm 
von ih­rem Schei­tern be­rich­ten. Wäh­rend der zwei letz
ten Dezi­men hat­te er krampf­haft nach ei­nem Vor­wand 
ge­sucht, sich vor die­ser Auf­ga­be zu drü­cken oder sie zu
min­dest auf­zu­schie­ben, aber mitt­ler­wei­le fie­len ihm kei
ne Aus­flüch­te mehr ein. Im Üb­ri­gen konn­te es sein, dass 
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der Ka­pi­tän ei­nen Wut­an­fall be­kam, wenn er ihn noch 
län­ger war­ten ließ – und bei die­ser Vor­stel­lung lief Ra­uric 
ein Schau­er über den Rü­cken. Er hat­te so­gar mit dem Ge
dan­ken ge­spielt, ein Ru­der­boot zu steh­len und zu ver­su
chen, das Fest­land zu er­rei­chen, aber selbst das hät­te ihn 
nicht ge­ret­tet. Wenn der Ka­pi­tän es auf je­man­den ab­ge­se
hen hat­te, gab es kein Ent­kom­men.

Denn der Ka­pi­tän be­kam im­mer, was er woll­te – au­ßer 
viel­leicht heu­te Nacht.

Ra­uric hat­te ei­nen di­cken Kloß im Hals, als er all sei
nen Mut zu­sam­men­nahm und an die Tür der Ka­pi­täns
ka­jü­te klopf­te. Kaum hat­te sein zit­tern­der Fin­ger das Holz 
be­rührt, be­fahl ihm eine hei­se­re, mür­ri­sche Stim­me ein
zu­tre­ten. Der Mat­ro­se war so klug, so­fort zu ge­hor­chen.

In der Ka­jü­te herrsch­te eine düs­te­re Atmo­sphä­re. Drau
ßen schien die Son­ne, aber hier drin­nen ver­deck­ten Fens
ter­lä­den und schwe­re Vor­hän­ge die Bull­au­gen. Ver­ein­zel­te 
Ker­zen fla­cker­ten in der Dun­kel­heit. Ein durch­drin­gen­der 
Ge­ruch hing in der Luft, eine Mi­schung aus Weih­rauch, 
Schim­mel und Mo­der. Krampf­haft ver­such­te Ra­uric, nicht 
zu den Per­ga­men­ten und auf­ge­schla­ge­nen Bü­chern hi­nü
ber­zu­se­hen, die über­all auf Ti­schen, Stüh­len und Schreib
pul­ten la­gen. Der Ka­pi­tän hass­te es, wenn man sich ohne 
Auf­for­de­rung für sei­ne Stu­di­en in­te­res­sier­te. Au­ßer­dem 
fürch­te­te Ra­uric, die rät­sel­haf­ten Sym­bo­le und Schrift­zei
chen könn­ten ihn mit ei­nem Fluch be­le­gen – sie sa­hen 
ihm ganz nach schwar­zer Ma­gie aus. So be­trach­te­te er sei
ne Schuh­spit­zen, als wä­ren sie das Fas­zi­nie­rend­ste von der 
Welt. Di­rekt vor sei­nen Fü­ßen prang­te ein dunk­ler Fleck 
auf dem Bo­den, bei des­sen An­blick ihn ein Schau­er über
lief. Das Blut der bei­den Meu­te­rer von letz­ter Nacht war 
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of­fen­bar nicht rich­tig weg­ge­wischt wor­den. Der Mat­ro­se, 
den der Ka­pi­tän mit die­ser Auf­ga­be be­traut hat­te, muss
te es ei­lig ge­habt ha­ben, die Ka­jü­te wie­der zu ver­las­sen.

»Also?«, frag­te der Ka­pi­tän schnei­dend. »Ich war­te!«
Plötz­lich stand er di­rekt hin­ter Ra­uric, ob­wohl er vor

her nir­gends zu se­hen ge­we­sen war. Nur mit gro­ßer Mühe 
un­ter­drück­te der Mat­ro­se ei­nen Auf­schrei. Zum Glück ge
wann er die Fas­sung schnell ge­nug zu­rück, um sei­nen Ge
bie­ter nicht zu ver­är­gern. Schließ­lich war er nicht le­bens
mü­de …

»Herr, wir ha­ben nichts ge­fun­den«, stam­mel­te er has­tig. 
»Wir ha­ben die Un­glücks­stel­le sorg­fäl­tig ab­ge­sucht und 
sind auch der Strö­mung ge­folgt, aber wir sind auf kei­ne 
ein­zi­ge Lei­che ge­sto­ßen. Die Män­ner glau­ben, dass nie
mand über­lebt hat.«

»Die Män­ner?«, schnapp­te der Ka­pi­tän. »Ach ja? Glau
ben die­se Arm­leuch­ter etwa, sie wüss­ten bes­ser als ich, 
ob sich die Su­che lohnt? Ge­hörst du viel­leicht auch zu 
die­sen ver­kann­ten Ge­nies? Willst du wo­mög­lich mei­nen 
Platz ein­neh­men?«

»Nein, Herr!«, be­teu­er­te Ra­uric.
Er hät­te Va­ter und Mut­ter ver­leug­net, um nur ein paar 

De­zil­len wei­ter­zu­le­ben. Glück­li­cher­wei­se schien der Ka
pi­tän das In­te­res­se an dem The­ma ver­lo­ren zu ha­ben. Mit 
nach­denk­li­cher Mie­ne lief er in der Ka­jü­te auf und ab.

»Glaub mir, sie ha­ben über­lebt«, sag­te er. »Viel­leicht 
nicht alle und viel­leicht nicht un­ver­letzt, aber sie sind ir
gend­wo da drau­ßen. Ich muss sie nur fin­den. Ich muss sie 
fin­den, da­mit ich sie …«

Er be­en­de­te den Satz nicht, son­dern blieb vor ei­nem 
Bull­au­ge ste­hen und zog den Vor­hang mit ei­nem Ruck 
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zur Sei­te. Dann lös­te er ei­nen Ha­ken und stieß den Fens
ter­la­den weit auf. Grel­les Mor­gen­licht durch­flu­te­te das 
Zim­mer und blen­de­te Ra­uric für ei­nen Mo­ment. Als sich 
sei­ne Au­gen an die plötz­li­che Hel­lig­keit ge­wöhnt hat­ten, 
sah er, wie der Ka­pi­tän zum Ho­ri­zont starr­te – ge­nau­er 
ge­sagt, zu ei­ner In­sel. Ei­ner klei­nen An­häu­fung von Fel
sen im Meer, der sie wäh­rend ih­rer Su­che im­mer nä­her 
ge­kom­men wa­ren.

»Da ist sie ja«, mur­mel­te der Ka­pi­tän.
Ra­uric gab kei­nen Mucks von sich. Sei­nen Ge­bie­ter in 

die­sem Mo­ment zu stö­ren, er­schien ihm nicht min­der ge
wagt, als ihn wüst zu be­schimp­fen. Als sich der Mann zu 
ihm um­wand­te, brach dem Mat­ro­sen der kal­te Schweiß 
aus.

»Wo­rauf war­test du?«, herrsch­te ihn der Ka­pi­tän an. 
»Gib mei­nen Be­fehl an den Steu­er­mann wei­ter. Wir neh
men Kurs auf die In­sel!«

Ra­uric nick­te eil­fer­tig und zog sich ohne ein wei­te­res 
Wort zu­rück. Er war über­glück­lich, so glimpflich da­von
ge­kom­men zu sein.

Der Ge­ruch des To­des, der sich in der Ka­jü­te an sei
ne Klei­der ge­hef­tet hat­te, ging ihm bis zum Abend nicht 
mehr aus der Nase.

Jos­ion kam nur we­ni­ge De­ka­den nach Da­mi­án zur Welt. Vie­
le Frau­en hat­ten mir von den Ge­burts­schmer­zen be­rich­tet, vor 
al­lem Ery­ne, die eine gan­ze Nacht lang in den We­hen ge­le­gen 
hat­te. Doch die Nie­der­kunft mei­nes Sohnes war für mich ein 
Mo­ment rei­nen Glücks. War mein Kör­per so sehr an Leid ge­
wöhnt, dass mir eine Ge­burt nichts aus­mach­te? Oder spür­te 
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ich den Schmerz vor lau­ter Glück nicht? Hal­fen mir viel­leicht 
No­lans Be­rüh­run­gen und trös­ten­den Wor­te? Ich weiß es nicht. 
Viel­leicht war es von al­lem et­was. Oder es war noch et­was ganz 
an­de­res, et­was Über­na­tür­li­ches.

Jos­ion wur­de im Jal ge­zeugt, wie Ery­ne eine Ge­ne­ra­ti­on vor 
ihm oder Nol der Selt­sa­me zur Zeit der Ethe­ker. Das macht 
ihn zu et­was Be­son­de­rem. Au­ßer­dem ist er der Letz­te, der an 
die­sem wun­der­sa­men Ort ge­zeugt wur­de, denn kurz da­nach 
hör­te das Jal auf zu exis­tie­ren. Und schließ­lich war ich noch 
Jung­frau, als ich mich sei­nem Va­ter hin­gab. Es ist all­ge­mein 
be­kannt, wie wich­tig Rein­heit für die Re­li­gi­o­nen ist. Bei al­lem, 
was wir über die Her­kunft der Göt­ter wis­sen, bin ich über­zeugt, 
dass Jos­ion ei­nen gött­li­chen Fun­ken in sich trägt. Ver­mut­lich 
war es also sei­ne un­sterb­li­che Macht, die mir sei­ne An­kunft in 
die­ser Welt er­leich­ter­te.

Mein ers­ter Blick auf mei­nen Sohn be­stärk­te die­se Über­zeu­
gung noch. Er war von atem­be­rau­ben­der Schön­heit – und ist 
es im­mer noch. Er ver­ein­te in sich das Bes­te bei­der El­tern und 
noch viel mehr. In sei­nen Au­gen fun­kel­te ein au­ßer­ge­wöhn­li­
cher Glanz. Wäh­rend der lan­gen Mon­de mei­ner Schwan­ger­
schaft hat­te ich mir mei­nen Sohn als star­ken und an­mu­ti­gen 
Jun­gen vor­ge­stellt. Die Wirk­lich­keit über­traf all mei­ne Er­war­
tun­gen. Für mich gab es kei­nen Zwei­fel: Jos­ion war viel mehr 
als ein ge­wöhn­li­cher Sterb­li­cher. Er war ein hö­he­res We­sen, ein 
Wand­ler zwi­schen den Wel­ten.

Wohl­weis­lich be­hielt ich mei­ne Über­zeu­gung für mich. Selbst 
No­lan sag­te ich nichts da­von, da­bei ist er der wun­der­bars­te 
Ehe­mann, den man sich wün­schen kann. Doch er und sei­ne 
Freun­de wa­ren über­zeugt, dass die Göt­ter nicht mehr exis­tier­
ten. So­weit wir wuss­ten, wa­ren die Un­sterb­li­chen zu­sam­men 
mit dem Jal un­ter­ge­gan­gen, und mit ih­nen wa­ren auch die 
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Ma­gie und alle an­de­ren über­na­tür­li­chen Kräf­te aus der Welt 
ver­schwun­den. Seit­dem sind die Men­schen schein­bar nur noch 
den Ge­set­zen der Zeit und der Na­tur un­ter­wor­fen. Mit der Be­
haup­tung, für mei­nen neu­ge­bo­re­nen Sohn gel­te all dies nicht, 
hät­te ich mich lä­cher­lich ge­macht. Die an­de­ren hät­ten mei­ne 
Wor­te als die Ei­tel­keit ei­ner jun­gen Mut­ter ab­ge­tan.

Es mag sein, dass Ei­tel­keit eine Rol­le spielt, schließ­lich trug 
ich selbst zum An­bruch des neu­en Zeit­al­ters bei, in­dem ich das 
Jal ver­leug­ne­te, so wie Eury­dis es uns be­foh­len hat­te. Trotz­dem 
spür­te ich, dass Jos­i­ons Geist sehr viel stär­ker war als der Geist 
ge­wöhn­li­cher Sterb­li­cher. In all den Jah­ren, die ich an Zu­ïas 
Sei­te ver­bracht hat­te, lern­te ich, die Aura der Un­sterb­li­chen 
zu er­ken­nen. Und mein Sohn strahlt die­se Aura seit dem Tag 
sei­ner Ge­burt aus – auch wenn das ei­gent­lich un­mög­lich war.

Da­mals emp­fand ich eine Mi­schung aus Stolz und Furcht. 
O ja, Jos­ion wür­de stark sein. Als Kind der al­ten wie der neu­en 
Zeit war mein Sohn eine Ver­bin­dung zwi­schen bei­den Wel­ten. 
Er war der letz­te Nach­fah­re des Dara, und der ers­te, der nicht 
nach den Ge­set­zen der Ents­in­nung he­ran­wuchs. Jos­ion wür­de 
nie­mals ein ech­ter Gott wer­den, auch wenn er den Keim dazu 
in sich barg. Er trägt die Ver­gan­gen­heit der Men­schen in sich, 
aber auch ihre Zu­kunft. Mei­ner Mei­nung nach steht er für al­
les, wo­für Ge­ne­ra­ti­o­nen von Er­ben ge­kämpft ha­ben.

So er­schien es mir nur fol­ge­rich­tig, ihm das Ge­heim­nis der 
Er­ben an­zu­ver­trau­en. Jos­ion wür­de sein Hü­ter sein, so wie Nol 
der Selt­sa­me einst das Ge­heim­nis des Jal be­wahrt hat­te. Zu­
min­dest hoff­te ich das.

Die Vor­be­rei­tung mei­nes Sohns auf die Auf­ga­ben, die vor 
ihm la­gen, wur­de für mich zu ei­ner hei­li­gen Mis­si­on. Es war 
zu­dem eine will­kom­me­ne Ge­le­gen­heit, mei­nen Freun­den Dank 
zu zol­len – je­nen Men­schen, die mich aus den Klau­en der 
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Dämo­nin be­freit und mir die Frei­heit ge­schenkt hat­ten. Ohne 
sie hät­te ich nie er­fah­ren, was Lie­be und Glück sind und was es 
be­deu­tet, eine Fa­mi­lie zu ha­ben. Ich woll­te mei­nem Sohn da­bei 
hel­fen, sei­ne Per­sön­lich­keit zu ent­fal­ten und sei­ne Fä­hig­kei­ten 
zu ver­voll­komm­nen – als le­ben­der Be­weis da­für, dass die Zie­le 
un­se­res Kampfs rich­tig und ge­recht wa­ren.

Es wa­ren glück­li­che Jah­re. Durch im­mer neue Spie­le brach­
te ich mei­nen Sohn dazu, sei­nen Kör­per zu stäh­len. Gleich­
zei­tig er­zähl­te ich ihm un­se­re Ge­schich­te, an­fangs nur in gro­
ben Zü­gen, spä­ter in al­len Ein­zel­hei­ten. Ich ließ nichts aus, 
denn ich woll­te auf kei­nen Fall, dass er wie ich mit ei­ner Lüge 
auf­wächst. Für mich war es ein Lie­bes­be­weis, ihm die un­ge­
schmink­te Wahr­heit zu sa­gen, so grau­sam sie auch war.

Mein Mann stand all dem skep­tisch ge­gen­über: Er hielt es für 
kei­ne gute Idee, un­se­ren Sohn in al­les ein­zu­wei­hen. Doch da er 
kei­ne trif­ti­gen Ar­gu­men­te hat­te, um mich von mei­nem Vor­ha­
ben ab­zu­brin­gen, ließ er mich ge­wäh­ren. Ver­mut­lich emp­fand 
er es eben­falls als Er­leich­te­rung, sei­nen Sohn nicht stän­dig be­
lü­gen zu müs­sen. So nahm das Le­ben sei­nen Lauf. Tag um Tag 
ver­ging, und wir leb­ten fried­lich ab­seits der Welt in un­se­rem 
Hort, der Burg der Fa­mi­lie de Ker­cy­an.

Als Jos­ion je­doch vom Kind zum Mann wur­de, zo­gen düs­
te­re Wol­ken am Him­mel auf. Un­ser Zu­sam­men­le­ben wur­de 
von Mond zu Mond schwie­ri­ger. Lei­der be­merk­te ich es erst zu 
spät, doch ir­gend­wann muss­te ich den Tat­sa­chen ins Auge se­
hen: Ich hat­te aus mei­nem Sohn ei­nen wort­kar­gen Ein­zel­gän­
ger ge­macht, der ver­stö­rend sel­ten lä­chel­te. In­dem ich Jos­ion 
wie ein au­ßer­ge­wöhn­li­ches We­sen be­han­del­te, hat­te ich ihm 
sei­ne kind­li­che Un­be­schwert­heit ge­nom­men. Schlim­mer noch: 
Ich raub­te ihm jede Mög­lich­keit, ei­nes Ta­ges glück­lich zu sein.

Es kam, wie es kom­men muss­te. Nach ei­nem letz­ten hef­ti­
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